
Normative Grundlagen im Umgang  
mit extremistischen Anlässen begrüsst 
Zwar verzeichnet der Extremismusbericht 2024 keine grösseren Gewaltvorfälle, bezeichnet die Lage dennoch als herausfordernd. 

Sina Thöny 
 
In der sich zuspitzenden Welt-
lage und regelmässigen Berich-
ten von Extremismusvorfällen 
aus den europäischen Ländern 
blieb Liechtenstein seit mehre-
ren Jahren von grösseren, extre-
mistisch motivierten Taten ver-
schont. Dennoch warnen die 
Forschenden des Liechten-
stein-Instituts vor voreiligen 
Schlüssen: Die zunehmend 
strapazierte Sicherheitslage in 
Europa, insbesondere seit dem 
Angriffskrieg Russlands auf die 
Ukraine sowie dem Überfall 
der Hamas auf Israel und den 
darauffolgenden Kriegshand-
lungen, habe auch die Lage 
in  Liechtenstein verschärft, 
schreibt Lukas Ospelt, wissen-
schaftlicher Mitarbeiter am 
Liechtenstein-Institut, über die 
Situation in Liechtenstein.   

Auch Liechtenstein von  
Hackerangriffen betroffen 
Im letzten Jahr blieb es in Liech-
tenstein bezüglich extremi-
stisch motivierten Gewaltvor-
fällen ruhig. Zumindest in der 
physischen Welt: «Die Situation 
im Bereich der Cybersicherheit 
kann als herausfordernd be-
zeichnet werden», heisst es im 
Bericht. Extremistische Täter-
schaften nutzen zunehmend 

auch den digitalen Raum, 
heisst es weiter. Dazu gehört 
auch die steigende Gefahr von 
Hackerangriffen: Im Berichts-
jahr 2024 war Liechtenstein 
von mehreren Hackerangriffen 
betroffen. Dazu zählt neben 
 einem möglichen Angriff auf 
Ampeln beim Tunnel Gnalp– 

Steg auch das Stehlen von per-
sönlichen Daten von liechten-
steinischen Sportlern von der 
Schweizer Firma Datasport. 
Auch die Website der Regie -
rung war betroffen: Eine pro-
russische Hackergruppe legte 
mit einer sogenannten DDoS-
Attacke vorübergehend die 

Websites lahm, wie die Regie-
rung im Juli 2024 mitteilte.   

«Der Extremismus, nicht 
zuletzt rechtsextremistische 
Strömungen, nutzt die virtuel-
len Möglichkeiten des Internets 
zur Verbreitung von Propagan-
da, zur Mobilisierung sowie zur 
Vernetzung und Organisation», 

heisst es im Bericht. Erste 
Massnahmen zur Schliessung 
von rechtsfreien Räumen in der 
digitalen Welt habe Liechten-
stein in Form von verschiede-
nen Gesetzen ergriffen.  

Anlässe mit rechtsextremen 
Sprechern abgesagt 
Im deutschsprachigen Raum 
nimmt der politisch und religiös 
motivierte Extremismus zu. In 
der von Lukas Ospelt analysier-
ten Berichterstattung im Land 
sowie den Jahresberichten ein-
schlägiger Institutionen wur -
den keine linksextremistischen 
Aktivitäten verzeichnet. Auch 
zu keinen rechtsextremistisch 
motivierten Veranstaltungen 
oder anderen Anlässen sei es 
2024 gekommen: «Dies war bis 
zu einem gewissen Grad auf die 
kritische Berichterstattung der 
Tageszeitung ‹Liechtensteiner 
Vaterland› sowie auf die Vor-
kehrungen mehrerer liechten-
steinischer Gemeinden, der 
Liechtensteinischen Landespo-
lizei und des Ministeriums für 
Inneres zurückzuführen», so 
Ospelt im Bericht.  

Dabei bezieht sich Ospelt 
unter anderem auf zwei Ver -
anstaltungen mit den als rechts-
extrem geltenden Sprechern 
Alexander von Bismarck und 
Hans-Georg Maassen, denen 

die Gemeinden keinen Veran-
staltungsraum zur Verfügung 
stellen wollten. «Es ist zu be-
grüssen, wenn die Gemeinden 
die normativen Grundlagen für 
den korrekten Umgang mit ent-
sprechenden Anfragen von in- 
und aus ländischen Gruppie-
rungen erlassen, die solche Ver-
anstaltungen in Liechtenstein 
durchführen wollen», schliesst 
der Bericht.  

Ausserdem vereitelte die 
Stabstelle Financial Intel -
ligence Unit (FIU) einen rechts-
extremen Terroranschlag, und 
die Finanzmarktaufsicht mel-
dete der FIU 14 Verdachtsfälle 
für Terrorismusfinanzierung, 
der Geldwäscherei oder der or-
ganisierten Kriminalität. Die 
Landespolizei verzeichnete drei 
politisch-religiös motivierte 
Kriminaldelikte, bei denen es 
sich bei allen drei um Diskrimi-
nierungen handelt. Ein weiterer 
Teil des Berichts widmete sich 
der Prävention: Hier soll vor 
 allem die Vernetzung der Ak-
teure verbessert sowie Aktio -
nen zur Sensibilisierung durch-
geführt werden. «Dabei ist in 
besonderem Masse auf alle For-
men von Radikalisierung und 
gewalttätigem Extremismus zu 
achten und den verschiedenen 
Ursachen entgegenzuwirken», 
so der Bericht.

Der Extremismus verschiebt sich zunehmend in digitale Räume. Bild: iStock
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Studierende präsentieren ihre Visionen für Ruggeller Dorfkern 
Gestern Abend wurden im Gemeindesaal Universitätsprojekte ausgestellt, die kreative bis radikale Ideen für die Ortsplanung aufzeigen. 

22 Architekturstudierende der 
Universität Liechtenstein such-
ten nach einem Auftrag, mit 
dem sie ihr theoretisches Wis-
sen in die Praxis umsetzen und 
sich entfalten können. Gleich-
zeitig stellt sich die Gemeinde 
Ruggell die Frage, wie sie ihr 
Zentrum inklusive Dorfstrasse 
lebendiger gestalten lässt, und 
hat vor, die eigene, gerade im 
Dorfkern stark einschränkende 
Bauordnung anzupassen – ohne 
dabei das kulturelle Ortsbild zu 
verlieren. «Wir beschäftigen 
uns schon seit Langem mit der 
Zentrumsgestaltung. An der 
Dorfstrasse gibt es viele alte 
Gebäude, die seit Jahren leer-
stehen», berichtete Vorsteher 
Christian Öhri. Dass die Ge-
meinde Ruggell ein Uniprojekt 
in Auftrag gegeben hat, sei laut 
Professor Michael Wagner und 
Praxisdozent Oscar Buson eine 
«Win-win-win-Situation», da 
davon auch die Bevölkerung 
profitiere. Dem pflichtete Vor-
steher Öhri bei: «Die interna-
tionalen Studierenden bieten 
uns frische Ideen für die Orts-
planung. Vielleicht denken wir 
bereits zu starr im Rathaus.»  

Das ganze Sommerseme-
ster über beschäftigten sich die 
Studierenden mit der Gemein-
de Ruggell. Bei Exkursionen 
sammelten sie direkt vor Ort 
Eindrücke über die Gebäude, 
Strassen, Wege und Naturflä-
chen. Sie beschafften sich Infor-

mationen im Rathaus und führ-
ten Interviews mit der Bevölke-
rung. Zudem wurden Studien-
reisen nach Zürich und Basel 
durchgeführt, um die Ortspla-
nungen miteinander zu verglei-
chen. Diese Recherchen waren 
die Grundlage für die elf Pro-
jekte, die gestern Abend im 
 Gemeindesaal Ruggell als Ab-
schluss des Projekts der Öffent-

lichkeit in einer Ausstellung 
vorgestellt wurden. Rund 80 
Einwohner schlenderten mit 
neugierigen Blicken entlang der 
Modelle. 

Vom traditionellen «Darf» 
bis hin zu einer Kleinstadt 
«Die einzelnen Projekte ver-
folgten verschiedene Ansätze. 
Zum Teil setzen sie auf einen 

nachhaltigen Umgang mit dem 
vorhandenen Bauerbe, andere 
sind hingehen sehr radikal», 
fasste Professor Wagner zu-
sammen. Eine der Herausfor-
derungen in Ruggell besteht 
darin, dass es kein klares Zen-
trum, sondern mehrere Be -
gegnungszonen gibt. Viele der 
Studierenden orteten das po-
tenzielle Zentrum jedoch im 

Gebiet um den Kreisel, wo 
Land-, Dorf- und Rheinstrasse 
aufeinandertreffen. Indikatoren 
hierfür seien das Rathaus  
sowie die gute ÖV-Anbindung 
mit dem Busknoten.  

In den Modellen werden 
verschiedene Vorschläge ge-
macht, wie ein klares Zentrum 
geschaffen werden kann. Eines 
der Projekte verfolgt den An-
satz, dass Zentrum dichter zu 
bebauen, um mehr Platz zu 
schaffen und dafür die äusseren 
Siedlungsgebiete dünner zu be-
siedeln. Möglichkeiten hierfür 
sind höhere Bauten im Zen-
trum, mit Geschäften in den 
Erdgeschossen und Wohnun-
gen darüber. Ideen wie ein Piaz-
za, eine überdachte Markthalle, 
Gemeinschaftsgärten und ein 
neues öffentliches Gebäude mit 
Co-Working-Spaces sowie ei -
ner Bibliothek präsentierten die 
Vision einer Kleinstadt im Nor-
den des Unterlands, wobei man 
sich nach dem Bedarf ausrich-
ten müsse. 

«Ruggell macht viele Sa-
chen schon richtig, gerade 
wenn ich an die fortschrittliche 
und vorausschauende Planung 
der Fuss- und Velowege denke. 
So etwas sieht man in anderen 
Gemeinden nicht», meinte 
Wagner. Die anwesenden Stu-
dentinnen hoben derweil den 
freundlichen Umgang im 
«Darf» hervor: «Alle Einwoh-
ner waren sehr freundlich zu 

uns und sagten ‹Hoi› zueinan-
der.» Als Erkenntnis des Uni-
projekts wurde festgehalten, 
dass Ruggell den Fokus darauf 
legen sollte, seine Zentren auf-
zuwerten. Dabei müsse ein be-
sonderes Augenmerk auf das 
Gebiet um den Kreisel, aber 
auch auf die vorhandenen Bau-
werke gelegt werden. So beton-
te eine der Studentinnen: «Die-
se Baukultur gehört wertge-
schätzt. Man muss nicht immer 
alles abreissen, sondern man 
kann auch das Vorhandene auf-
werten.»  

Freiraum für Ideen, ohne 
Garantie auf Umsetzung 
Vorsteher Christian Öhri führte 
in seiner Ansprache aus, dass 
der Gemeinderat für die 
weitere Ortsplanung auf die 
Uniprojekte zurückgreifen wer-
de, für deren Umsetzung ein 
Kredit von 22 000 Franken ge-
sprochen wurde. In welche 
Richtung sich Ruggell nun ent-
wickeln soll, ist noch offen. 
«Niemand muss nervös sein, 
wenn er auf einem der Modelle 
sein Haus nicht mehr findet», 
scherzte der Vorsteher. Am 
Ende des Ausstellungsabends 
lud er zu einem Austausch beim 
Apéro ein: «Wir möchten die 
Bevölkerung bei diesem Pro-
zess abholen, damit wir den 
richtigen Weg einschlagen.» 
 
Gary Kaufmann 

Nach einer kurzen Einführung durften um die 80 Besucher und Besucherinnen die Ausstellung mit  

11 Projekten für den Ruggeller Dorfkern begutachten. Bild: Paul Trummer


